Demokratische Kosmetik ?
Die öffentliche Bürgeranhörung am 21. 06. 2012 in der Kappeler Schauinslandschule zum Thema Stolberger Altlastensanierung war dem Zweck gewidmet, Transparenz in die bisherigen und künftig geplanten Prozessschritte zu bringen. Man darf sagen, dass dieses Ziel erreicht worden ist, wenn auch nicht unbedingt im Sinne der Veranstalter. Aus dem Informationsdschungel über planerische und verfahrensrechtliche Details haben sich im Laufe des Abends die folgenden Interessenlinien und Fakten klar herausgestellt:

1. Entgegen früherer Verlautbarungen besteht keine zwingende Notwendigkeit und somit auch kein öffentliches Interesse, das seit 58 Jahren brachliegende Gelände der Flotationsteiche durch eine Auskofferung zu sanieren. Diese Notwendigkeit entsteht erst, wenn das Gelände bebaut werden soll. Die dann allerdings erforderlichen Sanierungsmaßnahmen unterliegen strengen gesetzlichen Regelungen. (Dr. Wörner, Umweltschutzamt)

2. Die Stadt Freiburg ist im Interesse der notwendigen Stadtentwicklung massiv daran interessiert, neue Flächen zur Wohnbebauung auszuweisen und im Sinne der Optimierung planerisch zu begleiten (BM Stuchlik)
3. Die Projektentwicklungsgesellschaft Dr. Eisele sieht trotz erheblicher Sanierungsaufwendungen einen wirtschaftlichen Anreiz, das Planungsvorhaben zu realisieren und würde ohne diesen Anreiz nicht aktiv.

4. Die von dem Projekt tangierte Kappeler und Kirchzartener Anwohnerschaft der Ziegelmatten- und Neuhäuserstraße steht – soweit aus den ungewöhnlich zahlreichen Redebeiträgen erkennbar – als geschlossene Gruppe dem Projekt zumindest skeptisch, wenn nicht mehrheitlich klar ablehnend gegenüber.
Die damit sichtbar gewordene Konfrontation zwischen dem zum Ausdruck gebrachten Bürgerwillen der Anwohner einerseits und der Koalition aus politischen und wirtschaftlichen Interessen andererseits soll nun durch eine möglichst breite Bürgerbeteiligung entschärft werden, wobei allerdings der mehrfach vorgetragene Wunsch, auf das Projekt zu verzichten oder es wenigstens soweit zu reduzieren, dass eine Umlagerung des belasteten Materials entfallen kann, seitens der Befürworter nie ernsthaft als Option betrachtet wurde und wird.
Die Bitte um eine breite Bürgerbeteiligung kommt damit dem Angebot an einen potentiell Geschädigten oder Belästigten gleich, sich an den vorgesehenen Schäden und Belästigungen mit eigenen Vorschlägen zu beteiligen. Auch wenn dabei zum Teil subjektive Sichtweisen eine Rolle spielen mögen, ist das eigentlich eine groteske Vorstellung, und eine merkwürdige Form von kosmetischem Demokratieverständnis obendrein.
Dennoch: Den Veranstaltern der Bürgeranhörung gebührt Dank, wenigstens diese Klarheit hergestellt zu haben.
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